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Die Wirtschaft in Deutschland brummt. Die 

Beschäftigungsquote befindet sich auf einem 

Rekordhoch. Nur bei den Langzeitarbeitslosen 

tut sich rein gar nichts. Die bisherigen arbeits-

marktpolitischen Instrumente geben darauf kei-

ne Antwort. Dabei ist bekannt, dass die Chancen 

auf Arbeit sinken, je länger die Arbeitslosigkeit 

andauert, und ohne Perspektiven auf ein eige-

nes, existenzsicherndes Einkommen werden die 

Menschen immer mehr an 

den Rand der Gesellschaft 

gedrängt. 

Ein moderner Sozialstaat 

darf Langzeitarbeitslosig-

keit nicht zulassen. Kurz-

fristige Programme und 

auch die Unterscheidung 

zwischen „erstem“, „zwei-

tem“ oder gar „drittem“ 

Arbeitsmarkt sind nicht 

die Lösung. Notwendig 

ist vielmehr ein Perspek-

tivwechsel hin zu einem 

Arbeitsmarkt für alle. Und 

damit der Arbeitsmarkt 

tatsächlich für alle offen 

steht, muss die öffentlich 

geförderte Beschäftigung 

zu einem dauerhaften Angebot für langzeitar-

beitslose Menschen werden und zwingend über 

die Aktivierung der passiven Leistungen finanziert 

werden. Das heißt, statt Hartz IV und Wohnung 

bezuschusst der Staat künftig einen regulären 

sozialversicherungspflichtigen Arbeitsplatz, der 

sich am Tarif- oder Mindestlohn orientiert – ohne 

das Budget für andere Unterstützungsangebote 

zu belasten. 

Neben dem Passiv-Aktiv-Transfer müssen auch 

die anderen Rahmenbedingungen stimmen. Vo-

raussetzung ist Freiwilligkeit und nur daran darf 

sich der Ausbau der geförderten Beschäftigung 

orientieren. Neben einer sozialpädagogischen 

Begleitung muss die Förderung zwischen 75 

und 100 Prozent liegen. 

Wichtig ist auch, dass 

die bisherigen Kriterien 

„zusätzlich, im öffentli-

chen Interesse und wett-

bewerbsneutral“ ent-

fallen, damit sich auch 

wirklich alle Betriebe an 

der sozialen Integration 

von langzeitarbeitslosen 

Menschen beteiligen 

können.

Zentrales Ziel ist sozi-

ale Teilhabe. Mit dem 

Passiv-Aktiv-Transfer 

kommen langzeitarbeits-

lose Menschen dauer-

haft aus dem Hilfebezug 

heraus. Sie verdienen 

eigenes Geld, nehmen wieder am gesellschaft-

lichen Leben teil. Und das hat Auswirkungen auf 

Gesundheit und Selbstwertgefühl. So entsteht 

eine inklusive Gesellschaft, die nicht mehr aus-

schließt, sondern die Würde der Menschen in 

den Mittelpunkt stellt. 

Arbeit statt Arbeitslosigkeit finanzieren? 

Kommentare unserer Bundestags-
abgeordneten

Magazin

 Unsere Autorin Beate Müller-Gemmeke

 ist Mitglied des Deutschen Bundestages

 der Fraktion Bündnis 90 / die Grünen und

 Sprecherin für ArbeitnehmerInnenrechte

und aktive Arbeitsmarktpolitik
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In den letzten Jahren fand eine positive Entwick-

lung auf dem Arbeitsmarkt statt. Die Zahl der 

Langzeitarbeitslosen ist seit 2008 um mehr als 

eine halbe Millionen gesunken.

Trotz dieses Trends gibt es immer noch eine 

Gruppe von ca. 218.000 Personen, die seit mehr 

als vier Jahren arbeitslos sind (Stand Januar 

2018). Diese konnten bisher nicht von der gu-

ten Arbeitsmarktlage profitieren und werden von 

der klassischen Arbeitsförderung nicht erreicht. 

Damit wir diesen Menschen eine Chance bieten, 

sind ein größerer Ehrgeiz und eine konsequente 

Orientierung am Ziel der aktiven Teilhabe am Ar-

beitsmarkt bereits im Rahmen von Förderungen 

nötig.

Ausgehend von der Grundidee, lieber Arbeit statt 

Arbeitslosigkeit zu finanzieren, bieten sich Mög-

lichkeiten, frühere Fehlentscheidungen in der Ar-

beitsmarktpolitik zu korrigieren. Insbesondere die 

Dauer angebotener Maßnahmen muss verlängert 

werden. Außerdem brauchen wir eine Abkehr 

von den bisherigen Beschränkungen wie den Ge-

boten der Zusätzlichkeit, der Wettbewerbsneut-

ralität und des öffentlichen Interesses. Dadurch 

könnte mehr Marktnähe der Fördermaßnahmen 

erreicht werden. Ein „Training on the marktna-

hen Job“ sollte das Leitbild  künftiger Förderung 

langzeitarbeitsloser Personen werden.

Bei der Anwendung der Idee des Passiv-Ak-

tiv-Tauschs wären die hierfür benötigten Mittel 

vorhanden. Wir müssen anerkennen, dass es für 

einen bestimmten Personenkreis möglicherwei-

se keine Möglichkeit gibt, ohne öffentlich geför-

derten Lohn im allgemeinen Arbeitsmarkt seinen 

Platz zu finden. Gleichwohl können wir in Zeiten 

des Fachkräftemangels auf ihr Leistungspotenzi-

al nicht verzichten.

Daher ist es auch entscheidend, die Unterneh-

men des allgemeinen Arbeitsmarktes dafür zu 

gewinnen, bisher hoch anspruchsvolle Arbeits-

prozesse neu zu denken und neu zu strukturie-

ren, damit einfachere Aufgaben zur Erledigung 

anfallen. Das gehört zu den größten Herausfor-

derungen dieses Ansatzes.

Anspruch zukünftiger Arbeitsmarktpolitik muss 

sein, dass kein Mensch mehr den Tag ohne eine 

ihn fördernde und qualifizierende Tätigkeit ver-

bringen muss.

Unser Autor Pascal Kober

 ist  Mitglied des Deutschen Bundestags der  

 FDP Bundestagsfraktion
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Die Reduzierung von Lang-

zeitarbeitslosigkeit ist eine 

Aufgabe, an der sich schon 

viele Arbeitsminister mal 

mit weniger, mal mit mehr 

Erfolg versucht haben. In 

der Bundesagentur für Ar-

beit wurden in den letzten 

Jahrzehnten dazu mehrere 

Reformen angestoßen, die 

zu einem guten Ergebnis 

geführt haben und für die 

wir im Ausland geschätzt 

werden. Die Behörde ist 

schlanker, effizienter und 

erfolgreicher geworden. 

Ohne Zweifel haben die 

Hartz-Reformen der frühen 

2000er Jahre die Arbeits-

marktpolitik in Deutsch-

land auf neue Füße gestellt.

Natürlich zählt auch das 

Experimentieren zur Lö-

sung eines Problems. So zeigten einst Arbeitsbe-

schaffungsmaßnahmen (ABM) oder 1-Euro Jobs 

nur mäßigen Erfolg und waren oft ziellos und 

sinnfrei. Es wurde ein zweiter, wettbewerbsfrem-

der Arbeitsmarkt etabliert, der die verfestigte 

Arbeitslosigkeit nicht beseitigte. Der Passiv-Ak-

tiv-Transfer folgt einer ähnlichen Systematik. Die 

von verschiedenen Experten geäußerte Kritik ist 

deshalb nachvollziehbar.

In Zeiten von Rekordbeschäftigung und freien 

Stellen macht ein öffentlicher Beschäftigungs-

sektor keinem Sinn. Auch steht der Aufwand von 

vier Milliarden Euro für rund 150.000 Personen in 

keinen ausgewogenen 

Verhältnis. Vielmehr gilt 

es, Langzeitarbeitslose 

ohne Umwege in den 

ersten Arbeitsmarkt 

zu integrieren. Dafür 

müssen wir unsere Job-

center finanziell und 

personell besser aus-

statten. Die Mischung 

aus Personalmangel, 

umfassender Wider-

spruchsbearbeitung 

und komplexer Fälle 

führt heute dazu, dass 

ein Berater mehr Sozi-

alarbeiter, als Vermitt-

ler ist. Zudem verfügen 

wir bereits mit Einglie-

derungszuschuss, Qua-

lifizierungsmaßnahmen 

oder auch Sanktions-

möglichkeiten über di-

verse Instrumente zur Arbeitsmarktintegration, 

welche fortgeschrieben und weiterentwickelt 

werden müssen.

Unser Arbeitsmarkt befindet sich in einem stän-

digen Wandel, auf den Arbeitsvermittlung und 

Arbeitsmarktpolitik reagieren müssen. Eine 

ganzheitlicher Ansatz, der schon frühzeitig an-

setzt, Kindern und Jugendlichen die Vielfalt und 

Chancen der Arbeitswelt zu vermitteln und Be-

rufsorientierung nicht nur als etwas betrachtet, 

das kurz vor Verlassen der Schule akut wird, ist 

dafür die Grundlage. 

Unsere Autorin  Jana Schimke

 ist Mitglied des Deutschen Bundestages

 der CDU-Bundestagsfraktion
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Der deutsche Arbeitsmarkt ist gespalten. Die 

Erwerbstätigenzahl erreicht Höchststände, zu-

gleich geht der anhaltende Aufschwung an den 

Langzeiterwerbslosen fast vollständig vorbei. Als 

Abgeordnete erfahre ich von vielen Menschen 

direkt, was lange Arbeitslosigkeit mit Menschen 

und ihren Familien anrichtet. Durch die vielen 

Umbrüche sind die Menschen in Ostdeutschland 

besonders von Langzeiterwerbslosigkeit betrof-

fen. Selbst ehemalige In-

genieure sind nach jahre-

langer Arbeitslosigkeit oft 

nicht mehr in der Konsti-

tution, einer Erwerbsarbeit 

nachzugehen. Dabei ist 

Arbeit in unserer Gesell-

schaft weit mehr als blo-

ßes Geldverdienen. Arbeit 

ist entscheidend für die 

soziale Stellung und Zu-

gehörigkeit. Keine Arbeit 

zu haben, bedeutet nicht 

nur materielle Abhängig-

keit sondern oftmals auch 

gesellschaftliche Ausgren-

zung. Wir dürfen uns daher 

als Gesellschaft im Inter-

esse der betroffenen Men-

schen und ihrer Familien 

niemals mit verfestigter 

Arbeitslosigkeit abfinden. 

Für uns als SPD ist schon 

lange klar, dass es öffent-

lich geförderte Beschäf-

tigung geben muss, um den Menschen aus der 

Langzeiterwerbslosigkeit zu helfen. Ich bin froh, 

dass nun endlich auch die Union ihren jahrelan-

gen Widerstand aufgegeben hat und sich im Ko-

alitionsvertrag mit der SPD auf die Einrichtung 

eines sozialen Arbeitsmarktes einlassen konnte. 

Ich halte den Koalitionsvertrag an dieser Stelle 

für sehr gelungen. Vorgesehen ist ein sozialer 

Arbeitsmarkt für 150.000 Menschen. Jährlich 

werden hierfür eine Mil-

liarde Euro zusätzlich im 

SGB II bereitgestellt. Die 

Länder können zudem die 

passiven Mittel aktivieren. 

Dann würde nicht mehr 

Arbeitslosigkeit finanziert, 

sondern sinnstiftende Ar-

beit (Passiv-Aktiv-Tausch). 

Wenn wir 150.000 Lang-

zeiterwerbslose in Arbeit 

bringen, wäre das ein 

enormer Fortschritt, vor 

allem für die betroffenen 

Menschen. So können 

wir den endlich bezahlte 

sinnstiftende Tätigkeits-

felder eröffnen und damit 

auch ein Stück Würde zu-

rückgeben. 

Unsere Autorin Daniela Kolbe

 ist Mitglied des Deutschen Bundestages 

 der SPD-Bundestagsfraktion und

Generalsekretärin der SPD Sachsen
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Der Gedanke, Arbeit statt Arbeitslosigkeit zu fi-

nanzieren, ist richtig und zielführend. Seine Um-

setzung sollte endlich auf bundespolitischer Ebe-

ne gesetzlich verankert werden und nicht mehr 

nur in sehr kleinen, regionalen Modellprojekten 

verkümmern.

Aktuell werden von der BA, den Kommunen, dem 

Bund und den Sozialversicherungen 55,5 Milliar-

den Euro für die Kosten der Arbeitslosigkeit aus-

gegeben: Regelsatz, KdU, Mindereinnahmen bei 

Steuern und Sozialbeiträgen. Wenn diese Summe 

komplett für Erwerbstätigkeit ausgegeben wür-

de, könnte man auf der Grundlage von knapp 9 

Euro Mindestlohn ca. 2,5 Millionen Menschen 

in Vollzeit sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigen 

– ziemlich genau die aktuel-

le Zahl der offiziell Arbeits-

losen. 

Die gesellschaftlichen Kos-

ten der aktuellen Arbeits-

marktpolitik gehen dabei 

weit über die fiskalischen 

Kosten hinaus. Wenn Er-

werbstätigkeit finanziert 

würde statt Arbeitslosigkeit, 

würden soziale Teilhabe, lo-

kale Wirtschaft, Gesundheit 

und Qualifikation gestärkt. 

Die heutigen Arbeitsmarkt-

instrumente sind unflexibel 

und holzschnittartig. Auf der Basis von Passiv-Ak-

tiv-Transfer könnte eine grundsätzlich für Lang-

zeitarbeitslose zur Verfügung stehende Option 

auf einen sozialversicherungspflichtigen Erwerb-

seinstieg entstehen. Dies sollte auch schon nach 

möglichst kurzer Zeit der Arbeitslosigkeit abruf-

bar sein, um Dequalifizierung und Verfestigung 

von vornherein entgegen zu wirken. 

Die Integration in den Arbeitsmarkt bleibt zwar 

Leitlinie, muss sich aber an den individuellen 

Voraussetzungen orientieren. Dazu gehört zum 

Beispiel die Möglichkeit, Befristungen wie auch 

Arbeitsvolumen anzupassen und entsprechende 

Qualifizierungsbausteine anzubieten. Für alle, die 

aus Arbeitslosigkeit, Kin-

derbetreuung oder Aus-

bildung den (Wieder-)

Einstieg suchen, darf 

es nicht um irgendeinen 

möglichst schnellen Ein-

stieg gehen, sonder um 

einen nachhaltigen Ein-

stieg mit Perspektive. 

Die beschränkten Ef-

fekte der bisherigen Ar-

beitsmarktinstrumente 

sind sattsam bekannt. 

Es wäre endlich an der 

Zeit umzudenken und 

entsprechend zu han-

deln.

Unsere Autorin Claudia Bernhard

 ist Abgeordnete in der Bremischen 

 Bürgerschaft und Sprecherin

 für Arbeitsmarkt, Frauenpolitik,

 Stadtentwicklung und Wohnen bei der

Fraktion DIE LINKE

Buchtipp

Robin Alexander: 
Die Getriebenen

Merkel und die Flüchtlings-
politik: Report aus dem 
Innern der Macht

Das Sachbuch rekonstruiert 

die Entscheidungsprozesse 

in der Flüchtlingskrise und 

übt eine profunde Kritik an 

der Bundesregierung und insbesondere an Angela 

Merkel. „Stoff für einen Untersuchungsausschuss“ 

laut Cicero, dagegen ein „Manipulativer Politkrimi“ 

für die taz. Einig sind sie sich aber: Alexander liefert 

tiefe Einblicke ins Innenleben der Politik, schreibt 

spannend und bietet einen neuen Blickwinkel auf 

die Ereignisse von 2015.

Human Flow
(Deutschland                   , USA, 
China )

Bildgewaltig dokumentiert 

der chinesische Aktions-

künstler Ai Weiwei das Auß-

maß der weltweiten Migrati-

onsbewegung. Drohnenaufnahmen wechseln sich 

mit der Handykamera ab und erkunden so zugleich 

eine Tragödie, die nicht die Menschheit, sondern 

den einzelnen Menschen trifft. Jenseits von Betrof-

fenheitslyrik stellt er die Frage nach Menschlich-

keit,Verantwortung und dem moralischen Zustand 

der westliche Gesellschaft.

Filmtipp
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